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Mit 1. August
beginnt ein neues A b o n n e m e n t Mlf die

„Kulmchsr Zeitung."
Der P r ä u u m e r a t i o n s ^ P r e i s beträgt für

die Zeit vom l . bis E n d e Ä u g n st:
M i t Post nnter Schleifen . . .' . . 1 f l . 25 kr.
Für Laidach ins Hans zngestellt . . . 1 „ — „
I m Coniptoir abgeholt — ^ 92 „
Für die Zeit vom 1. August bis E n d e Dezember :
M i t Post nnter Schleifen 6 st. 25 kr.
Für Laibach ins Hans zugestellt. . . 5 „ — „
I m Comptoir abgeholt 4 „ lil) ,.

Aintlicher Theil.
Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchst unterzeichnetem Diplome der Hauplmauns-
Witwe Maria K r i p p e l und ihren Töchtern Maria
und Fricderike den Adelöstand mit dem Ehrenworte
„Edle" allergnädigst zu verleihen geruht.

Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 21,. Ju l i d. I . den
deutschen Ordenspricster ,'md Propst zn Tropftau, 1'.
Joseph S c h u m , zuin Mitglicde des Laildesschlilrathes
für Schlesieu für die restliche Dauer der gegeuwär-
tigen Functionsperiode allergnädigst zn ernennen gernht.

C o n r a d - E y b e s f e l d m. i>.

E r k e n n t n i s s e .
Das l. l, Lcmdessscricht Wien als Pressgericht hat auf

Antrag der l, I. Staatsanwaltschaft erlaunl, das« der Inhalt dcs
m Nr, «070 der Keilschrift „Ncne freie Presse" ddto, 22. I n l i
^D l nnter der Anfschrift „Wien, 21. I n l i " enthaltenden Ar-
tilcls das Vergehen nach § WO St. G. begründe, nnd hnl nach
8 493 St. P. O. das Verbot der Weitervcrdrsitnn« dieser Drncl >
schrift ausgesprochen, ^Nsslcich lvird die von der l. l. Sicherheitö»
behördc voracnommcnc Beschlagnahme gemäsj ^ 487—48!>
Et, P. O, bestätigt nnd nach 8 37 P. G. auf die Vcrnichtnng
der saisiertcn E r̂einftlarc erkannt.

Das l. t.'LandeSlicricht Wien als Pressgericht hat aus
Antrag der k. l. Staatsanwaltschaft erkannt, dass der Inhalt des
in Nr. 5U der Zeitschrift „Der Freimüthige" ddto. ^ j . Ju l i 18«1
enthaltenen Aufsatzes mit der Aufschrift „Nnr zu" und des in
der Beilage derselben „Der g'radc Michel" unter der Aufschrift
„Die Woche" enthaltenen Gedichtes das Vergehen nach § .!02
St. G, begründe, nnd hat nach § 4W St. P. O. das Verbot der
Weiterverbreitn»«, dieser Druckschrift ausgesprochen.

Nichtamtlicher Theil.
Sc. Majestät der K a i s e r haben, wie die ..Linzer

Zeitung" meldet, der Gemeinde Vuchmaning im po-
litischen Bezirke Wrls zur Anschaffung einer Feuer-
spritze eine Unterstützung von 100 f l . , ferner, wie der
„Bote für T i ro l und Vorarlberg" berichtet, im Aller-
höchst eigenen nnd im Namen Sr . k. und k. Hoheit
des durchlauchtigsten Kronprinzen zur Restaurierung
der Kirche zu Terlan einen Aeitraa von 300 f l . zu
spenden geruht.

Der neue FürstcrMchof von Wien.
Die am 27. d. M . erfolgte und bereit« gemeldete'

amtliche Publlcatiou der Ernennung des hochwürdigen
Abtes von Kremsmünster, I ' . Cölestin G a n g l b a u e r ,
zum Fürsterzbischof von Wien bildet in den Wiener
Blättern den Hanptgegcnstand der publicistischen D is -
cnfsion. Sämmtliche Blätter begrüßen diese Ernen-
nung mit Sympathie nnd rückhaltloser Befriedigung,
bezeichne,, die anf den gewesenen Abt von Krems.
Münster gefallene Wahl als eine in jeder Richtung
überaus glückliche, betonen die hervorragenden persön-
lichen und priesterlichcn Vorzüge des neuen Ober-
hauptes der Wiener Erzdiöcese, insbesondere dessen
wohlwollenden, milden Sinn und concilianten Cha-
rakter, und geben in warmen Worten ihrer znversicht-
lichen Ueberzeugung Ausdruck, dass alles, was man
über den neueu Erzbischof wisfe. die Erhallung uud
Befestigung des so wünschenswerten Friedens zwischen
Staat und Kirche in vielversprechender Weise verbürge.
„Seit langer Zeit schon — fagt (um nur einige Jour-
nalstimmen zu ciliereu) die „ N e u e f r e i e P r e s s e "
— hat keine Ernennung so allseitige Befriedigung und
ungcthcillcu Beifall hcrvorgemfeil wie diese." — „Die
Stelle an der Spitze der Wiener Erzdiöcese — be-
merkt die „ W i e n e r A I l g e m e i n e Z e i t u n g " —
erfordert Tact und administlmive Geschicklichkeit, die
Kunst, allen Menschen alles zu sein, sich mit Staats-
behörden nnd Publicun, zu vertragen, für die täglich
auftauchenden praktischen Bedürfnisse des Tages prak.
tische Lösungen zu finden. Nach diesen Richtungen
geht dem neucu Erzbischof ein fehr gnler Ruf voran.
Er gilt für eine milde, conciliante Natur, aber dabei
für fest. Als echter Vencdictiner ist er ein Mann der
Wissenschaft, als Abt von Kremsmüuster und Nach.
folger Rcslhubers in dieser Würde sozusagen von
Amtswegen Gönner und Forderer der Natürwisseu-

schaften." — Die „ M o r g e n p o s t " schreibt: „Der
friedlich gesinnte, wahre und wohlmeinende Mann soll
uns freundlich willkommen sein als eine Bürgschaft
religiösen, politischen und nationalen Friedens, als
eine Gewähr ungestörter freiheitlicher Entwicklung und
als ein Dementi allen jenen gegenüber, welche nicht
müde werden, die Reaction und den Rückschritt an
die Wand zu malen."

Der neue Fürsterzbischof von Wien, Cölestin
G a u g l b a u e r , dessen cnnomscher Informations-
process nach einer Meldung des „Vaterland" heute
(Samstag) in der päpstlichen Nuntialur in Wien statt-
findet, ist zu Thanstetten in Oberösterreich am 20ften
August 1817 geboren, demnach gegenwärtig nahezu
ü4 Jahre alt. Er wurde auf den Namen Josef ge»
tauft. Seine Eltern, die in Thanstelten ein bescheidenes
Bauerngut besaßen, schickten ihn seiner bald sich zei-
genden Fähigkeiten wegen nach Kremsmünfter in die
Stndien uud gaben ihn zu einem Vetter in Pension,
dessen Haus eine volle Stunde von Kremsmünster
entfernt liegt. So musste denn der zarte Knabe uls
Schüler der ersten Klasse täglich zweimal den weiten,
im Winter oft selbst für erwachsene Leute recht ermü-
denden Weg zum allen Kloster machen. Er gedieh
indes bei diesen Märschen onrch das schöne Kremö-
thal kräftiglich, und ungeachtet der körperlichen Er»
müdungen errang er gleich anfangs unter seinen M i t -
schülern einen der ersten Plätze. Später gestalteten die
Verhältnisse des Knaben sich günstiger, doch verdop-
pelte dies nur seinen Eiser, und die Mitschüler nannten
lhren gemüthlichen und muuteren College» mit Stolz
ihren „Ersten". Nach achtjähriger Ausbildung trat
Josef Oanglbauer am 24. September 1838 in das
Sti f t Kremsmüuster ein, um seine Kräfte der Körper«
fchaft zu widmen, welche dieselben geweckt, geleitet und
gestärkt halte. Vier Jahre später, nachdem er auch in
Linz seine theologischen Studien vollendet hatte, am
25. August 1842, gelobte er in feierlicher Profess,
dass er dem Orden des heil. Benedict angehören
wolle. Am 22. Ju l i 1843 zum Priester geweiht, wirkte
er vom Jahre 1843 bis 1840 als Seelsorger im
Markte Neuhofen in Oberüsterreich. Hier legte er im
Unterrichte der Schullinder die Grundlage zu seiner
späteren Lehrthätigkeit und wohl auch zu seinen land-
wirtschaftlichen Kenntnissen. Als Priester erwarb er
sich die Achtung und das Vertrauen feiner Gemeinde.
I m Jahre 1846 wurde er zum Lehramte amKloster,
gymnasium zu Kremsmünster berufen und verblieb
darin fast zwanzig Jahre thätig, bis 1875. I n den

Feuilleton.
Die geopferte Hand.

Pariser Polizeiroman von F. du Boisgobey.
(44. Fortsetzung.)

Wahrscheinlich hatte die räthselhafte Schöne den
Cavalier, der sie neulich nach Hause begleitet hatte,
nicht am Ufer des Teiches bemerkt, denn sie war
ganz nahe beim Schlitten vorbeigeschritten, ohne den
Kopf zu weuden, und beeilte sich nicht im geringsten.

„Nun," sagte die Gräfin, welche aufgestanden
war, um besser sehen zu können, „der Teich ist wirk-
lich mit Eis bedeckt nud dasselbe scheint fest zu sein,
da es so viele Lente trägt. Wenn Sie den Eissport
lieben, was ich leidenschaftlich thue, fo können wir es
hier einmal versuchen."

Wie gern hätte Maxime ohneweiters eingewil»
ligt, aber Madame Aalta war ihm beim Aufsuchen
der schönen Unbekannten sehr hinderlich, und so beeilte
er sich eben nicht mit der Antwort.

Die Gräfin meinte den Grund seiner Verlegen»
heit zn errathen.
.̂ „Um wie viel Uhr soll I h r Stelldichein statt-

flnden?" fragte sie.
..Um drei Uhr."
„Und anf welcher Seite des Gehölzes?"
„An dem Wege nach Vouleaux."

, „Das ist ziemlich weit von hier, aber ganz nahe
^nn kleinen See. Es ist jetzt halb drei Uhr. Wenn
^ e so freundlich fein wollten, eine einzige Tour auf
^'Ni Eise mit mir zu unternehmen, fo könnte ich Sie
ann dorthin luma/n, wo man Sie erwarte«. Aber

^ lwcht . " fuhr die Gräfin lachend fort, „werden Sie
^ vorziehen, Ihren Weg allein zu wandeln. Wohlan

Sie verlassen mich in zwanzig Minuten; mein Kntscher
wird Sie dahinfahren, wo Sie Geschäfte haben, und
mich dann wieder hier abholen. Ich versprach Ihnen,
Sie sollten frei sein. und ich halte stets, was ich ver-
spreche."

Maxime nahm den Vorschlag weder an, noch
lehnte er ihn ab, er überlegte. Er sagte sich, dass
Herr Dorgöres bei zehn Grad Kälte seiner Tochter
nicht erlanbcn werde, auszugehen, dass Aoine also
nicht ins Gehölz kommen werde, denn auch die ehren«
werte Gouvcruanle derselbe» würde sich wohl nicht
der Gefahr einer Erkältung aussetzen, um ihrem Zög-
ling gefällig zu sein.
.. ,^. sagte sich aber anch, dass es wahrscheinlich
die einzige Gelegenheit sei, der sogenannten Madame
Se^ent zu folgen und das Geheimnis, in welches
dieselbe stch hüllte, aufzuklären. Er hielt es für sehr
leicht, sie auf dem Eise zu finden, und würde schon,
so memte er. emen Vorwand suchen, um sich der
Gesellschaft der Gräfin entziehen zu können.

Nicht, dass er wirklich in die reizende Unbekannte
verliebt gewesen ware. Die Neignng. welche eines
schönen Abends m seinem unbeschäftigten Herzen für
sie entstanden, war schon viel wcniaer lebhaft. Aber
die Nengierde plagte ihn.

Und doch wurde es ihm nicht leicht, die Gräfin
zn verlassen, welche ihn mindestens ebenso interessierte,
als die Abenteuerin vom Skating

„Ich wiederhole Ihnen. Sie haben ganz Ihren
freien Wlllen," sagte die Gräfin, „aber entschließen
Sie sich. Meme Pferde werdcn ungeduldig."

Der Kutscher hatte wirklich große Mühe, seine
feurigen Renner m Ruhe zu halten

Maxime wollte gerade die Promenade auf den
Teich annehmen, als er einen Wagen sich langsam
nähern sah. den er schr gut raunte. Es war dies der

sehr solide, aber durchaus nicht elegante Wagen seines
Onkels, geführt von einem Manne, der sein Geschäft
nicht gut zu verstehen schien.

. I ch glaube wahrhaftig," murmelte er, ,es ist
Josef, der über seine Livree den Kutfchermautel ge-
worfen hat. Uud Ndine fitzt im Wagen. Ah, der
kleine Trotzkopf! Sie ist gekommen trotz der Kälte."

„ Ich warte, mein Herr," sagte die Gräfin etwas
ungeduldig.

„ Ich bitte recht sehr um Entschuldigung," ent-
gegncte Maxime, „ich glaubte jemanden zu erkennen.
Hier — in diesem Wagen —"

„Fräulein Dorgöres," ergänzte die Gräfin, welche
einen raschen Blick hineingeworfen hatte. „ Ja , fie ist
es, sie hat uns gesehen."

Das Fenster des Wagens war in die Höhe ge-
zogen und Adinens blondes Köpfchen hatte sich einen
Moment gezeigt; aber fast augenblicklich hatte sie
sich zurückgezogen. Josef hatte ebenfalls den Neffen
feines Herrn erkannt und versetzte feinen Pferden
einen Peitschenhieb, worauf dieselben sich in Trab
setzten.

»Nun?" fragte die Gräfin.
Maxime blieb fest.
„Madame," sagte er ohne Zögern, „ich bin zu

meinem größten Bedauern genöthigt, Sie zu verlassen."
..Um diesem jungen Mädchen zu folgen, nicht

wahr?"
„Nein, — aber —"
„Weshalb wollen Sie es leugnen? Es ist klar,

das» Sie Fräulein Dorgöres an dem Wege nach Vou-
leaux erwarten. Wenn Sie zu Fuß hingehen, so w'rd
sie vor Ihnen dort sein und das winde emen schlechten
Eindruck machen, — um so mehr, weil S,e ,yr " '
klären müssten, weshalb Sie sich l">, ""' " " S A " . ,
ten befinde.', axslatl znm Slelld.chcm zu kommen.
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ersten acht Jahren war er nach damaliger Weise
Grammatical-Professor. Von 1854 an trug er die
Religionllehre und von 1865 bis 1870 die philo«
sophifche Propädeutik im Obergymnasium vor. Ueber«
dies war er zwölf Jahre Präfect und acht Jahre D i -
rector im Convict. Am 11. März 1875 wurde Gangl-
bauer zum Prior gewählt. Nach dem im September
1875 erfolgten Tode des Abtes Dr . Augustin Resl-
huber wurde er Administrator des Stiftes. Achtzig
Capitulare erkoren ihn am 19. Apri l des nächsten
Jahres fast einstimmig zum Abte von Kremsmünster
als den neunundsechzigsten in der Reihenfolge der
Aebte dieses uralten Klosters. Als Abt fuhr er sort,
sich die Liebe und Achtung seiner Untergebenen — zu
Anfang des Jahres 1880 achtzig Priester, zwölf
Kleriker und vier Novizen — zu bewahren. Gangl-
bauer ist auch ein Förderer der landwirtschaftlichen
Bestrebungen, und die Landwirtschaftsgesellschaft in
Oesterreich ob der Enns anerkannte dies dadurch, dass
sie den neuen Abt am 28. M a i 1876 zu ihrem Prä-
sidenten wählte.

Wien, 28. J u l i .

Die „Wiener Abendvost" schreibt: I n den letzten
Tagen wurde anlässlich oer von der k. k. Finanz-Lan-
desdirection in Wien eingeleiteten Erhebungen über
die den Losvereinen obliegenden Verpflichtungen eine
Reihe von Recriminationen gegen die Finanzverwal-
tung erhoben, die wir richtigzustellen uns bestimmt
finden. I n dieser Richtung wollen wir nur zunächst
bemerken, dass ein Auftrag von Seite des k. k. Finanz-
ministeriums an die unterstehenden Behörden nicht er-
lassen worden ist und ein solcher nach den bestehenden
Normen auch nicht nöthig war.

Losuereine, deren Zweck dahin geht, durch wöchent-
liche oder monatliche Ersparnisse einen Fond zu bil-
den, um damit Lose anzukaufen, stellen sich, insofern
sie sich in diesem statutenmäßigen Rahmen bewegen,
nicht als eine erwerbsteuerpflichtige Unternehmung dar
und unterliegen daher auch nicht der Erwerbsteuer,
beziehungsweise Einkommensteuer erster Klasse. Derlei
Vereine würden nur dann der Einkommensteuer nach
der dritten Klasse zu unterziehen sein, wenn der
Verein aus seinem Losbesitze ein Jahreseinkommen von
mehr als 315 st. bezieht (§ 8 des Einkommensteuer«
Patmte«) und unter diesem Einkommen auch solche
Zinsen sich befinden, welche nicht gesetzlich steuerfrei
sind oder nicht schon bei ihrer Auszahlung von dem
Einkommensteuer-Abzuge getroffen werden, wie z. B. die
Zinsen von Trieftet Losen. Sollte gleichwohl von den
Unterbehörden in einzelnen Fällen eine diesen Grund'
sätzen widerstreitende Besteuerung der Losvereine ver-
fügt worden sein. so steht diesen Vereinen, falls sie
sich hiedurch beschwert erachten, srei, auf Grund des § 1
des Gesetzes vom 19. März 1876 (R. G. B l . Nr. 28)
gegen den bezüglichen Zahlungsauftrag den Recurs
innerhalb der offenen Frist von 30 Tagen einzubringen.

Bezüglich der Gebürenpflicht der Losvereine sind
zunächst der Vertrag der Gesellschaftsmitglicder oder
die Statuten maßgebend, wobei bemerkt wird, dass die
Anwendung des Gebürengefetzes auf Losvereine seit
mehr als zehn Jahren in allen vorgekommenen Fällen
gehandhabt worden ist. I n der Regel wird die Gebür
nach T. P. 55 L. 2 nach dem Umfange der von jedem

«Aber ich schwöre Ihnen, dass meine Cousine
mich nicht erwartet und —"

«Sie werden I h r Unrecht gut machen und ich
wil l I h m n sagen, auf welche Art. Meine Pferde sind
schneller als die Ihres Onkels. Sie werden auf der
andern Seile des Teiches rasch den Wagen Ihres
Onkels überholen und wir werden früher an dem be-
stimmten Orte eintreffen. Ich verspreche Ihnen, um»
zukehren, ohne mich auch nur einmal umzusehen."

Diese Anordnung gefiel Maxime nicht, aber die
Gräfin lieh ihm keine Zeit, zu protestieren. Sie machte
ihrem Kutscher ein Zeichen, der seinen Sitz wieder ein-
nahm, fasste die Zügel fester und in vollem Laufe schos.
sen die ungeduldigen Pferde dahin.

„Dieses mal ist es wirklich eine Entführung,"
rief Maxime, gezwungen lachend.

„Aber eine, von meiner Seite fehr uneigennützige",
sagte die Gräfin in ziemlich trockenem Tone. „ Ich
führe Sie zu den Füßen des Mädchens, welches Sie
lleben."

«Das bestreite ich. Fräulein Dorgöres ist meine
Cousine, mchts anderes."

„Das müssen Sie mir erst beweisen. Wenn Sie
mcht m fie verliebt wären, so würden Sie keine solche
E,le haben, ste auszusuchen."

„ Ich bin es nicht, den sie liebt."
„Wollen Sie mich glauben machen. Sie seien im

Auftrage eines Ihrer Freunde zu dem Stelldichein ae.
kommen?"

„Nein ; ich komme im Gegentheil, um ein solches
zu verhindern."

„Erklären Sie sich deutlicher, wenn ich Sie ver«
stehen sol l . "

(Fortsetzung folgt.)

Einzelnen übernommenen Verpflichtungen zu entrichten
sein. Wird z. V . eine monatliche Einlage von l f l . auf
unbestimmte Zeit bedungen, so ist die Gebür nach
Scala l l von (12mal 3) 36 f l . nach 8 16, l i t . L des
Gebürengesches mit 13 kr. Per Mitglied ein- für alle-
mal zu bemessen.

Neben dieser Gebür vom Gesellschaftsvertrage
kann höchstens noch der Stempel für die Quittierung
der einzelnen Mitgliederbeiträge, aber nur dann in
Frage kommen, wenn der einzelne Beitrag 2 st. oder
mehr beträgt und zugleich dessen Empfang in stempel-
pflichtiger Form, also nicht durch bloßes Einschreiben
der Ziffern m das Mitgliedsbüchel u. dgl., bestätigt wird.

Sollten derlei Gebüren für die Vergangenheit
vorgeschrieben worden sein, so liegt es im Wirkungs-
kreise der leitenden Behörde, in der Entrichtung der-
selben durch Bewilligung von Fristen Erleichterungen
zu gewähren, wie denn auch bereits Vorsorge getroffen
wurde, dass die Unterbehörden künftighin bei der Vor-
fchreibung von solchen Gebüren für die Vergangen-
heit es immer bei der einfachen Gebür ohne Steige-
rung bewenden lassen.

Zur Lage.
Das „ N e u e W i e n e r T a g b l a t t " veröffent-

lichte in feiner Abendnummer vom 26. d. M . unter
dem Pikanten Titel „czechische Heldenthaten" mit brei-
tem Behagen die fensationelle Mittheilung von einer
angeblich in einem Coupe eines Westbahnzuges er-
folgten schweren Misshandlnng eines alten, kranken
und gebrechlichen Mannes, eines Deutschen, durch acht
Czechen, die sich der Verantwortung für ihre „Helden-
that", welcher angeblich nationale Motive zugrunde
gelegen wären, durch rafche Flucht entzogen hätten.
Mehrere Oppositionsblätter beeilen sich, diese Meldung
des „Tagblatt" sammt allen sensationellen Einzel-
heiten sofort verständnisinnig nachzudrucken und mit
„sachgemäßen" Reflexionen zu begleiten. „ I n unserem
gestrigen Abendblatte — sagt die „Wiener Abend-
post" — brachten wir nun auf Grund des amtlichen
Polizeirapportes eine Richtigstellung der erwähnten
Mittheilung, wonach fich der ganze Vorfall auf einen
ziemlich unbedeutenden Naufhandcl, dcr mit nationalen
Streitigkeiten absolut nichts zu thun hatte, zwischen
einigen von einem Ausflüge zurücklehrenden Wienern
reduciert. Recht originell ist es — wobei wir uns
jedoch von vornherein dagegen verwahren, als beabsich-
tigten wir mit der Anführung dieses Umstandes irgend-
welche weitergehende Conclusionen. — dass der in
dem Nanfhandcl Beschädigte aus Böhmen, der Thäter
ans Wien gebürtig ist. Wenn wir heute auf die ganze
Sache nochmals zurückkommen, so geschieht dies nnr,
um zu constalieren, dass weder das „Neue Wiener
Tagblatt" noch jene Oppositionsblätter, welche diese
Meldung reproducierten, von der eben erwähnten
Nichtigstellung Notiz nehmen, fondern dieselbe mit
Stillschweigen übergehen. Diese Thatfache ist jeden-
falls bezeichnend! Wir empfehlen dieselbe jenem Oppo-
sitionsblatte, welches erst kürzlich mit der Behauptung
Aufsehen erregte, dass „die verfassungstreue Presse
falsche Nachrichten, sobald ihr diese als solche bekannt
sind, freiwillig dementiert", zur freundlichen Kenntnis«
nähme."

Das „ T r i e s t e r T a g b l a t t " richtet an die Ab-
geordneten und insbesondere an jene der Opposition
die ernste Mahnnna, sich von dem unfruchtbaren na-
tionalen Streite loszulösen, ihre Zeit und Kraft nicht
in Resolutionen und Proclamations! zu verzetteln,
sondern dieselben den wirklichen Interessen des Volkes
zu widmen. „Es ist in der That hohe Zeit — sagt
das „Triester Tagblatt" — dass die Abgeordneten die
„Schmerzensschreie" hören und berücksichtigen, die ans
dem Volke zu ihnen empordringen; es ist die höchste
Zeit, dass sie ihre Blicke nach innen kehren und sich
den Aufgaben widmen, die höher stehen, als politische
Ranasucht und nationale Eifersüchteleien, dem Wohle
des Volkes, seinen wirklichen Interessen, der Hebung
seiner materiellen Wohlfahrt. Nur auf diese Weise
werden sie den Hoffnungen des Volkes und den Er-
wartungen der Krone zugleich Rechnung tragen, die dem
Reichsrathe eine weise Benützung der Zeit und die
Wahrung der materiellen Interessen des Reiches, die
dessen Machtstellung milbegründen helfen, seinerzeit
wärmstens ans Herz gelegt hat."

Der „ E g y e t e r t c s " missbilligt die Taktik der
deutsch-liberalen Partei, welche blos eine Terrorisie-
rung der Nationalen zum Zwecke habe, auf das ent-
schiedenste. I n Wirklichkeit, so führt das Blatt aus.
seien die Deutschen Oesterreichs mit ihrer noch immer
bevorzugten Lage sehr zufrieden und haben auch alle
Ursache, zufrieden zu sein.

Vom Ausland.
Aus M ü n c h e n wird unterm 27. Ju l i ge-

meldet: I n der heutigen Sitzung des S c h ü t z e n -
b u n d e s wurde Präsident Sterzma (Gotha) auf
weitere drei Jahre einstimmig znm Präsidenten wieder-
gewählt. Der deutsche Schützenbund zählt 4500 M i t -
güeder. Es wurde einstimmig eine Resolution an-
genommen, dahingehend, dass die Mi tg l ieds der

Schntzenverbindnngen außerhalb Deutschlands Mit-
glieder des deutschen Schützenbundes werden können
und müssen, wenn sie ein Äundesschießen mitmache»'
Als Festort für das achte Aundesschießen im Jahre
1884 bieten sich Leipzig, Berlin und Hamburg an.
L e i p z i g wurde einstimmig zum Festorte erwählt.

Einer P a r i s e r Meldung vom 28. d. M . z"'
folge fand tagsvorher zwischen dem Minister des
Aeußern, B a r t h c l e m y S t . H N a i r e , und Essad
Pascha eine Besprechung statt, welche einen sehr
herzlichen Charakter hatte. Die „Agence Havas" sagt»
man könne hierin einen neuen Beweis der gegen*
seitiaen sehr friedlichen Neigungen und der fehr freund-
schaftlichen Beziehungen erblicken, welche zwischen
Frankreich und der Türkei bestehen. — Nachrichten
aus T u n i s constatieren den vollständigen und guten
Willen des B e y , die H e r s t e l l u n g der O r d n u n g
und die Reorganisierung des Landes zu erleichtern. -
Der S e n a t votierte am 27. d . M . das gesannnte
Ausgabenbudget und wird wahrscheinlich morgen das
Einnahlnenbudget erledigen; es scheint daher kein
Hindernis dagegen obzuwalten, dass die Kammer a>n
Samstag geschlossen und demzufolge die Neuwahlen
auf den 21 . August anberaumt werden.

Das soeben in L o n d o n erschienene B l a u /
buch mit der Correspondenz betreffs Tripolis enthält
eine Depesche des Earl of Granville an Lord Lyons
vom l:">. Ju l i , in welcher erklärt wird, dass Enalaüd
in Hinsicht auf die unbezweifelte Einverleibung von
Tripolis in das türkische Reich und dessen N a c l M '
schaft mit Egyftten eine Einmischung irgendwelcher
Art seitens Frankreichs in Tripolis nicht in derselbe"
Weise wie die jüngsten Vorgänge in Tunis betrachte»
könnte; es würde eine neue ganz verschiedene Frage
entstehen, wenn Frankreich sich bestreben sollte, eine»
ausschließlichen oder speciellen Einfluss bezüglich TN'
polis anszuüben, was die herzliche Fr'enndsclM
zwischen Frankreich und England stören dürfte. ^
Lord Lyons erwiderte unterm 17. d . M . : Varthclciny
St. Hilaire habe ihn versichert, dass Frankreich TN'
polis unstreitig als einen Bestandtheil dcs linkische»
Reiches betrachte und weder eine Invasion noch d"'
Herstellung eines ausschließlichen oder vorwiegenden
Einflusses daselbst beabsichtige. Der Pforte sei ver-
sichert worden, dass, wenn Frankreich, seinen H<^
nungen und Wünschen znwidcr, genöthigt werden sollte,
militärische Maßnahmen zu ergreifen, dies nur defeN'
sivc Maßnahmen seien und die französischen Truppe»
die Grei'ze von Tripolis nicht überschreiten würden.
— Earl of Granville instruierte Lord Dusferin unter
dem 20. Ju l i . der Pforte anzurathen, sich großer M i l '
heit zu befleißigen, um Frankreich nicht einen plaust'
blen Grund zur Beschwerde zu geben.

Die Höllenmaschinen-Affaire vor dem eng'
tischen Unter Hanse.

Aus L o n d o n , 26. Ju l i , wird nun ausführlich
über die bereits telegraphisch gemeldete Antwort S>r
Harconrts berichtet:

I n der gestrigen Unterhaussitznng erkundigte si^
S a n d o n , conservatiuer Vertreter für Liverpool, be>
dem Minister dcs Innern, ob die in den Morgen-
blättern enthaltenen Berichte über die in Liverpool a»
Bord von aus Amerika angekommenen Dampfern er'
folgte E n t d e c k u n g v o n m i t D y n a m i t ac'
l aden en H ö l l e n m a s c h i n e n begründet seien.

S i r Will iam H a r c o n r t antwortete: Die in den
heutigen Morgenblättern erschienenen Berichte «"'
Bezug auf die Entdeckung von zehn oder zwölf Hölle»'
Maschinen an Bord Meier Paffagierschiffe in L i l i ^
pool sind in, wesentlichen correct. Die Ncgicru»^
wünschte bisher nicht, diese Angelegenheit in die Oeffe»t"
lichkeit zu bringen, einmal damit' jede Vorsicht in ^
zug auf die Ermittlung der Schuldigen angewend"
werden könne und zweitens, damit kein ungehöriger
Alarm hervorgerufen werde. Vor mehr als dre'
Wochen wurde die Regierung von der Versend»^
einer Anzahl von in Fässern mit Cement versteckte»
Höllenmaschinen aus Amerika nach Liverpool untel'
richtet. Ich sehte mich folglich fofort mit den Z " ' ,
commissure« in Verbindung, und ein geheimer M "
des Zollamtes sowie ein hanptstädtischcr Polizeibeal»^
wurden unverzüglich von London nach Liverpool ^
schickt, um die Anknnst dcr in der erhaltenen I "> .^
mation vorher bezeichneten Schiffe abzuwarten. V ' ^
Beamten trafen in Liverpool nur wenige Stunden v"
der Ankunft des ersten der Schiffe ein'; die Ladl'N^.
wurden von den Zollbeamten in Gemeinschaft mit d"
Llverpooler Polizei untersucht. I n dem ersten SaW
wurden sechs dieser Maschinen in einem Fasse entde"''
das angeblich Cement enthalten sollte, und weM
vier wurden später in einem zweiten Schiffe in ay'
licher Weise versteckt vorgefunden. Die M s " ) ' " .
bestehen aus Metallbüchsen. die in zwei K m " " ' " '
eingetheilt sind. Die obere Kammer enthält ein se^
stündlges Uhrwerk, das so arrangiert ist, um d " '
der unteren Kammer befindlichen N i t r o g l y c e r i n s
troneu, etwa elf an der Zahl. zu entzünden. ^ , «
der zchn Kisten enthält etwas über zwei Pfund d'e'r
höchst fiefährlichen Sprengstoffes. Es ist nMt lA ^
dii' M'ihäilgnisvollen Wirknngcn einer nur zufä'Ulß
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Explosion einer solchen Sprengstoffmasse zu schätzen.
Ich brauche wohl nicht zu sagen, dass Ihrer Majestät
Negierung jede ihr zur Verfügung stehende Hilfsquelle
angewendet hat und noch anwendet, um die Empfänger
der Maschinen in England, sowie deren Absender in
Amerika zu ermitteln. Die eigentliche Geschichte der
Entsendung der Maschinen wird in Amerika jetzt auf
das genaueste untersucht. Der edle Lord wird nicht
erwarten, dass ich jetzt auf Einzelheiten eingehe, aber
in Beantwortung sriner Anfrage wi l l ich bemerken,
dass ich diese Maschinen < ŝ die buchstäbliche Er-
füllung von Anschlägen betrachte, die in der irisch-
fenischen Presse in Amerika offen eingestanden worden
sind (Ho l t ! Hört !) . Woche um Woche während der
letzten neun Monate sind offene Drohungen und öffent-
liche Aufforderungen zu allgemeinen Ausschreitungen
und persönlicher Ermordung in den Spalten dieser
Zeitungen erschienen. Geldgaben für diese Zwecke
und die Anfertigung folcher Maschinen wie diese, sind
in den Vereinigten Staaten offen entgegengenommen
und für diese Zwecke thatsächlich verausgabt worden.
Mehr als ein derartiges Attentat ist in England von
den für den Zweck gemieteten nnd aus Amerika ab-
geschickten Missethätern verübt worden und deren Werk
ist von den Anstiftern als die Belohnung für frühere
und das Mot iv für neue Geldgaben bezeichnet worden.
Ich hielt es im Anfange dieser Session für meine
Pflicht, im Laufe der DebaUe übe.- die Waffen-
Vorlage die Aufmerksamkeit des Hauses auf diese P u -
blicationen, deren offenbaren Zweck und nothwendiges
Ergebnis zu lenken. Einige thöuchte und unüberlegte
Personen, um eiuen milden Ausdruck zu gebrauchen,
spöttelten über diese scheußlichen Lehren und verun-
glimpften alle Versuche zur Ermittlung und Bestraf
fung dieser Anfwiegeluugen zu Verbrechen; allein die
Negierung hat sie nicht als Dinge betrachtet, welche
verspottet oder vel nachlässig! werden können. Sie kannte
den Ernst des Fi ' l l rs, uno sie hat sich durch die un-
heilvollen T'^a,chlüsie ihrer (Gegner nicht nreleiten
lassen. I n meinem Ermessen ist der Hai'pturspru.'g
oie>er Attentate in dieser M e u c h e l m o r d - P r e s s e
zu finden. (Hört, Hört !) Dieser glsiige, l'us der Hand
aesäete Samen findet r'ien fruchtbaren Boden in bösen
Gemüthern und trägt verhängnisvolle Früchte. Wi r
haben ln der Verfolguna. der „Freiheit" gezeigt, dass
das Gesetz Englands fähig und bereit ist, gegen Ver-
brecher nicht weniger im Intenise unseres Volkes als
m dem fremder Staaten vor 'ug^en. (Beifall.) Meinem
Ermessen nach ist ts die Pf l iHt einer ieden civilisier-
ten Negierung, mitzuwirken, um solche schändlichen
Unternehmungen mit stark. Hand zu unterdrücken.
(Hört! und Beifal l ) Ich habe mit Bedauern Versuche
seitens Personen in diesem Lande, die besser berathen
hätten sein sollen, gesehen, die Hände der Regierung
zu schwächen mit Bezug auf die Vorstellungen, die sie
der Regierung der Verei-nstten Staaten in dieser An»
gelegenyeit zu machen sür ,hre Pflicht erachtete. Es ist
meine feste Ueberzeugung, dass die Regierunq der Ver-
einigten Staaten ebenso bereit wie die unseuge ist, die
Urheber dieser Verbrechen zu unterdrücken und zu be-
strafen. Auf jeden Fal l kann ich dem Haufe versichern,
dass Ihrer Majestät Regierung sich ihrer Verant«
wortlichteit in dieser Sache völlig bewu,st ist und dies
schon lange war — eine Verantwortlichkeit, die, wie
das Haus glauben möge, zuweilen schwer genug zu
tragen ist, und die Regierung zählt zuversichtlich auf
die Unterstützung des Parlaments und dcs Landes,
während sie jede Befugnis der Executive und jede M a -
schine des Gesetzes anwendet, um diese Mördcrbande
zu entdecken und zu vtriuchten. (Beifall.)

Auf eine weitere Anfrage Lord S a n d o n s , ob
die Regierung der amerikanischen Negierung Vorstel-
lungen über den Gegenstand gemacht nabe, antwortet
der Minister des I nne rn : Es sind der Regierung der
Vereinigten Staaten Vorstellungen mit Bezug auf die
Pressausschreitungen in Amerika gemacht worden, aber
auf diese Vorstellungen ist noch keine officielle Ant«
wort erfolgt. Inbetreff dieser Höllenmaschinen können
Vorstellungen erst gemacht werden, wenn das Ergebnis
der in Amerika angestellten Untersuchungen vorliegt.

Tagesneuigkeiten.
— ( E i n e österre ich ische G e l e h r t e n -

E x p e d i t i o n nach K l e i n a s i e n . ) Vorige Woche ist
jene kleine Gelehrtengesellschaft, welche zu Anfang Apr i l
dieses IahreS im Auftrage und mit Unterstützung des
Unterrichtsministeriums eine Forschungsreise nach Klein-
asien nnternummen hatte, nach Wien zurückgekehrt. M i t -
glieder der Gesellschaft waren: der Professor der Ar-
chäologie an der Wiener Universität, Dr. Otto Benn-
dorf. dessen Assistent Dr. Felix N. v. Luschan. Professor
Niemlnm von der Akademie der bildenden Künste und
der Künstler Vurger. Die Neise gieng nach Lykien. Die
türkischen Behörden zeigten sich ziemlich entgegenkom-
mend, insbesondere war es der damalige Gouverneur
"un Kleinasien. Mithab Pascha, nunmehr in dem Sultans-
würder-Process zur Verbannung verurtheilt und ab-
^setzt. welcher unseren Gelehrten in der liebenswürdig-
Uen Weise beistand. sie mit allem Nothwendigen unter-
"utzte und die ihm untergebenen Beamten aufs strengste
"'Wieg, den Gelehrten bei ihren Forschungen nicht in

den Weg zu treten, sondern überall behilflich zu sein,
Mithad Pascha selbst bewies sich bei dieser Gelegenheit
als ein eifriger Verehrer der archäologischen Wissen,
schaft. Große Verdienste um diese Expedition hat sich auch
die k. k. österreichische Marine erworben, indem sie der-
selben ein eigenes Schiff zur Verfügung stellte, welches
die Reisenden auf allen ihren Küstenforschungen beglci-
tete. theils um sie zu schützen, theils um die Funde gleich
aufzunehmen. Auch der Tricster Loyd ließ es an Un°
terstützungen für das Unternehmen, wo sich ihm Ge,
legenheit bot. nicht fehlen. Trotz dieser Förderungen,
welche die Expedition von allen Seiten erfuhr, waren
doch die Forschungsarbeiten mit vielen Schwierigkeiten
und Beschwernissen verbunden. Der Mangel an jeglicher,
frischer, genießbarer Kost un) Getränke, die große Hitze,
die totale Unwcgsamkeit des Landes verursachten kolossale
Strapazen. Ein Diener, der zugleich als Koch mitgenom-
men war. erkrankte und musste zurückgeschickt werden, so
dass die gelehrten Herren auf ihre eigenen gastronomischen
Kenntnisse bei dcrZubereituug oerSpeisen angewiesen waren,
die allerdings keine culinarischen Producte herzustellen
befähigt waren; auch die Hrrbeischaffung von Arbeitern
bildete große Schwierigkeiten. Die asiatischen Türken
sind dort von einer unbegreiflichen Iudolenz. richtiger
Faulheit; sie hungern lieber, ehe sie arbeiten; nur durch
sehr hohes Entgelt konnten sie gewonnen werden; aber
dann leisteten sie vortreffliche Dienste. Die Forschung^
reise wahrte über drei Monate und war von dem glän<
zendsten Erfolge begleitet, indem sehr wertvolle Fnnde
und Entdeckungen gemacht wurden. Ein ausführlicher
Bericht über die Ergebnisse der Reise kann erst in
späterer Zeit veröffentlicht werden.

— ( M u t t e r mo rd . ) Aus Berlin wird vom
26. d. bericht t : „Heute früh hat der 18jährige Greiner,
der aus der Irrenanstalt auf achttägigen Urlaub ent<
lassen worden war. seine Mutter evmordct. Man fand
dieselbe mit zerschmelztem Stirnbein und mehreren
Schäde ls uren in sterbendem Zustande auf. Der Sohn
hatte seine Mutter in einem Anfalle von Tobsucht,
während dieselbe schlief, erschlagen. Bisher war sein
Aufenthaltsort nicht zu ermitteln. Dem Anschein nach
hc't der Sohn noch der That die Goldsachen und das
bare Geld der Mutter sich angeeignet, denn von den
der Mutter gehörigen Schmucksachen. die nach einem von
ihr angefertigten und von den Criminalbeamten vor-
gefundenen Inventarverzeichnis in ihrem Eigenthum sich
befanden: zwei goldene Bruches, eine goldene Granat-
bruche und ein Paar Ohrringe — ist nichts vorgefun»
den worden, das Portemonnaie der Ermordeten war
vollständig leer und ein verschlossener Schrank war mit
einer Scheere erbrochen."

— ( E i n e f ü n f h u n d e r t j ä h r i g e N i e s e n -
eiche,) deren Stamm eincu Umfang von 14 Ellen hat
und deren Aeste durch Balten vor dem Auseinander»
fallen geschützt werden müssen, steht in dem Dorfe M b -
denitz im Königreiche Sachsen. DaS Innere des unteren
Theiles des Stammes ist hohl und in diesem Naume.
der durch ein eisernes -Gitter nach außen abgeschlossen
ist, liegt seit ungefähr 100 Jahren ein Herr v. Win .
tersheim, der Gemahl der damaligen Besitzerin dcs jetzt
der Familie v. Thümmel gehörigen Rittergutes, in sitzen,
der Stelle begraben. Als Veranlassung dieser selt.
samcn Begräbnisstätte wird der Vorwurf der Besitz«
losigkeit bezeichnet, welchen einst die Gemahlin deS Herrn
v. Wintersheim gegen ihn erhob. Darauf habe derselbe
von dem Pfarrgute die Eiche käuflich erworben und die
Bestimmung getroffen, im Inneren derselben begraben
zu werden, um auf seinem eigenen Grund und Boden
den letzten Schlaf schlafen zu können.

Locales.
Aus der Handels- uud Gewerbekammer

sür Krain.
Aus dem Protokolle über die am 15. I u l i d. I .

abgehaltene ordentliche Sitzung der Handels- und
Gcwerbckammer fiir Krain bringen wir folgenden
Auszug: " ' "
m <r.?" bieser Sitznng nahmen unter dem Vorsitze des

und in Anwesenheit des
landesfurstlrchen Commissars, t. l Regierungsrathes
Rudolf Graf E h o r i n f k y . folgende Kammcrmit-
glicder therl: Ottomar B a m v c r a . Johann Nep.
H u r a t (Viccpräsident). Josef K u r d i n , Max K r e n -
ner. K a r l L u c k m a n n , Johann P e r da n, Dr. Josef
P o k l u k a r . Franz S a r k , Jakob H k e r b i n c .
Franz Xav. S o u v a n . Iofef Z e n a r i u n d Barthelma
Z i t n i k .

Der P r ä s i d e n t constatiert die Anwesenheit der
zur Aeschlussfählgkeit erforderlichen Anzahl von Kam-
mernlitgliedern. erklärt die Sitzung für eröffnet und
trägt vor die Zufchrift des k. k. Landespräsidiumz, z,'-
folge der der Herr Handelsminister der Wahl des Herrn
Josef Kufchar zum Präsidenten und des Herrn Johann
Nep. Horak zum Vlcepräsidenten der Handels- und
Gcwerbekammer für das Jahr 1881 die Bestätiauna
zu ertheilen gefrmden hat. Sodann hält er folaende
Ansprache: ..Hochgeehrte Herren! Durch I h r Vertrauen
berufen und von S r Excellenz dem Herrn Handels-
minister bestätigt, habe ich heule zum erstenmale die

Ehre, in dieser neuconstituierten geehrten Versammlung
den Vorsitz einzunehmen. Ich erlaube mir, Sie, hoch-
geehrte Herren, auf das freundlichste zu begrüßen und
appelliere auf das Vertrauen und Wohlwollen aller
Herren Kammerräthe mit der Bi t e, mich in der Aus-
übung meines Amtes mit Ihren Erfahrungen und
Kenntnissen freundlichst zu unterstützen, damit wir zur
Förderung von Handel, Industrie und Gewerbe in
dem unS zugewiesenen Wirkungskreise mit vereinten
Kräften wirken. Meinerseits wir!) es das eifrigste Be-
streben sein, in der Führung der Geschäfte der Kam-
mer das in mich gesetzte Vertrauen zu rechtfertigen.
An den Herrn landeifürstlichen Commissar stelle ich
die Bitte, unserer Thätigkeit seitens der hohen Regie-
rung die wohlwollende Unterstützung wie bisher an-
gedeihen zu lassen."

Der Herr landesfürstliche C o m m i s s a r dankt
sür die freundlichen Worte, beglückwünscht die Kammer,
dass sie zum Vorsitzenden einen gediegenen Geschäfts'
mann gewählt habe und verspricht, dass er immer sich
angelegen sein lassen werde, die Thätigkeit der ge-
ehrten Kammer zu unterstützen.

Der P r ä s i d e n t widmet sodann den ausgetre-
tenen Herren Kammerräthen und insbesondere dem ge<
wesenen Herrn Handelskammerpräsidenten A lexander
D r c o einen warmen Nachruf und ersucht die Ver-
sammlung, denselben für die vielseitige aufopfernde
Thätigkeit den Dank durch Aufstehen von den Sitzen
auszudrücken.

Die Ansprachen wurden von der Versammlung
freudig aufgenommen und der vom Präsidenten be-
antragte Dank den ausgeschiedenen Herren votiert.

I . Das Protokoll der Sitzung vom 13. Ma i wird
zur genehmigenden Kenntnis genommen, von der Ver-
lesung des Protokolles vom 10. I u n i 1 8 8 I wird übel-
Antrag dcs KR. Ottomar B a m b e r g Umgang ge-
nommen.

II. Der Präsident benennt zu Verisicatoren des
heutigen Sitzungsprotokolles die Herren Max Krenner
und Johann Perdan.

III. Von dem Vottrage des ins Protokoll auf-
zunehmenden Geschäftsberichtes wird gleichfalls Um-
gang genommen. Nach dem Berichte gelangten vom
14. M a i bis Ib. J u l i l. I . 333 Geschäftsstücke an die
Kammer. Von den Erledigungen seien hier die wefent-
lichsten mitgetheilt:

1.) Die Mittheilung von Sachverständigen in
Mmkenst! eiligkeilen an die k. k. Bezirkshauptmannschast
in Radmannsdorf; 2.) der Bericht an das k. l . Han-
delsministerium über die im hierortigen Kammerbezirte
bri der Textilindustrie im Betriebe befindlichen Fei»-
splndcln und Webestühle; 3.) die gutachtlichen Aeuße-
rungen an die l . k. Landesregierung über die Markt-
concessionsgebür der Ortschaft Hofiern, dann der Ge«
meinden St . Ruprecht und Dornegg; 4.) die negativen
Berichte an das k. k. Handelsministerium über Marteu-
registrienlngen; 5,) das Ersuchschreiben an die k. l.
Aezirkehauptmannschaften um Mittheilung von statisti-
schen Dalen über Mah l - und Sägemühlen pro 188(1;
6.) das Antwortschreiben an den krainischen Landes-
ausschnss inbetreff der Vicinalbahnen unter gleich-
zeitiger Mittheilung des Landlagsbeschlusses wegen
Förderung solcher Bahnen an die Unternehmung der
projettierten Vicinalbahn Laibach-Stein; 7.) der Bericht
an das k. k. Handelsministerium unter Bekanntgabe
von Fabriken, oie sich mit der Herstellung von Sicheln
und Wetzsteinen befasfen; 8.) das Ersuchschreiben an
Industrielle und Gewerbetreibende um statistische Mi t«
theilungen für den Bericht pro 1880.

(Fortsetzung folgt.)

— ( M i l i t ä r - P e r s o n a l n a c h r i c h t e n . ) Der
Lieutenant Richard Perfler deS ArtillerieregimentK Ritter
von Hartlirb Nr. 12 wurde zum Artillerie-Zeugsdepot
in Graz übersetzt. — Dem Lieutenant Julius Langer
des Infanterieregiments Michael Großfürst von Russ-
land Nr. 26 wurde mit l . August d. I . die angesuchte
Ablegung der Officierscharge bewilligt.

— ( A u s f l u g . ) Der hiesige allgemeine lrainische
Militär-Vetcranenverein veranstaltet morgen im Falle
günstiger Witterung einen Ausflug mit der städtischen
Musikkapelle nach Iosessthal.

— (Bedeutender Ge ldd ieb f tah l i m E i s e n -
bahncoupc. ) Drm Viehhändler Josef Marmsel aus
Olilak im Loitscher Bezirke wurde in der Nacht zum
20. d, M. wäh.cnd der Fahrt mit dem gemischten Zuge
von St. Peter bis Adelsberg in dem Coupe 111. Klasse,
in welchem er schlafend faß, von zwei unbekannten Mit-
reisenden nach Aufschneiden der Westentasche eine schwarz»
lederne Brieftasche entwendet, in welcher sich der bedeu-
tende Betrag von 1700 fl in verschiedenen Staats- und
Banrnoten befand. Der Bestohlene bemerkte den Abgang
feiner Brieftasche erst nach Ankunft deS Zuges in Ralel
und verständigte, da die beiden verdächtigen Mitreisen«
den inzwischen in Adelsberg ansaestirgen waren, sofort
telegraphisch den Gcndarmerieposten in Adelsberg von
dem Vorgefallenen, der auch unverzüglich seine« Amtes
waltete. Der zufällige Umstand, dass mit A 'che" ö " ^
in Adelsberg zwri Bewohner de» dort'gen Mar l es an
gekommen waren, denen man diese Tha 5 " ^ " s"
lünnen glaubte, lenkte den Verdacht ursprUnal.ch aus
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eine falsche Fährte, indem sich die Nichtbetheiligung der
beiden Verdächtigen gleich am nächsten Morgen nach
ihrer Einvernehmung beim Adelsberger Bezirksgerichte
herausstellte. Inzwischen hatte man sich die genaue Per«
sonsbeschreibung zweier Individuen verschafft, welche in
St. Peter vor der Abfahrt des erwähnten Zuges in
einem Gasthause gezecht hatten und mit demselben gleich-
falls bis Adelsberg gefahren waren. Diese beiden Ver-
dächtigen heißen Mathias Pohar aus Matulje im Be-
zirle Volosca und Johann Bulovac aus Clodigh bei
Cividale in Italien. Auf Grund dessen gelang es dem
Beschädigten, der die weiteren Spuren seiner beiden
Coupegenossen von Ndelsberg aus über Präwald und
Senosetsch bis nach Sesfana verfolgte, schon am nächsten
Tage der Genannten in Sefsana habhaft zu werden,
woselbst dieselben im Gasthause vom dortigen Gen«
darmerieposten verhaftet und von dort dem k. k. Bezirks-
gerichte in Adelsberg eingeliefert wurden. I m Besitze
der beiden Vaganten wurden zwar blos 32(1 fi. gefun-
den, doch dürften die fehlenden 1380 st. irgend einem
Hehler in Verwahrung übergeben worden sein, da alle
Indicien dafür sprechen, dass man es in den beiden
Verhafteten mit den wirklichen Dieben zu thun hat.

— ( B r a n d i n f o l g e B l i t z s c h l a g e s . ) I n
der Ortschaft Gabroul bei Heiligenkreuz im Littaier Be«
zirke setzte am 22. d. M. gegen 1 Uhr mittags ein Blitz,
ftrahl das Wohnhaus des dortigen Grundbesitzers Anton
Anidalöie in Brand, infolge dessen dasselbe sammt zwei

dazu gehörigen Stallungen, einer Dreschtenne und einer
mit Getreide gefüllten Harpfe in Asche gelegt und dem
Besitzer ein Schade von 2100 fi. zugefügt wurde. Das
Feuer, welches sehr rasch um sich griff, erstreckte sich le i .
der auch auf die Gehöfte der benachbarten drei Grund-
besitzer Franz Fakin, Johann Oven und Anton Groß«
nil, deren Wohn- und Wirtschaftsgebäude nebst den be«
reits eingebrachten Heu» und Getreidevorräthen in Nauch
aufgiengen. Der durch den Brand angerichtete Gesammt-
schade belauft sich auf 14270 st., und waren von den
hievon hart Betroffenen blos die beiden Besitzer Anton
Großnil und Anton Znidarsi?, ersterer mit 1000 fl..
letzterer mit 600 fi. versichert. Menschenleben gieng kei«
nes verloren, dagegen sind vom Viehstande 4 Stück Bor-
stenvieh mitverbrannt.

— ( V e r u n g l ü c k t e r Curgast.) Am 26. d.
ereignete sich in Velden am Wiirthersee ein sehr trau-
riger Fall. Herr Oberlandesgerichtsrath Pracht aus
Wien weilt seit circa sechs Tagen in Velden und nahm
sein Absteigequartier in der hinter der Kirche gelegenen
neu erbauten Villa des Herrn Vincenz Bürger. Diens«
tag abends um halb 10 Uhr, als Herr Oberlandes-
gerichtsrath Pracht sein Souper im Hotel Wrann ein«
genommen, trat der etwas über 60 Jahre zählende Herr
den Heimweg an. Wenige Schritte vor seinem Wohn«
hause befindet sich jedoch knapp cim Wege eine Sand«
grübe, welche dem Besitzer der Wastlhube gehört, aus
welcher der Letztgenannte zum Wiederaufbaue feiner dem
Brande zum Opfer gefallenen Gebä'ulichkeiten Sand ge-
wann. Die stockfinstere Nacht und der weitere Umstand,
dass die drei Meter tiefe Sandgrube, in der auch noch
einige große Steine liegen, nicht eingefriedet war, sind
fchuld. dass sich Herr Oberlandesgerichtsrath Pracht
verirrte und so unglücklich in die Sandgrube stürzte,
dass an seinem Wiederaufkommen selbst der aus Villach
requirierte Arzt Herr Dr. Dreschnig zweifelt. Am
Mittwoch vom frühen Morgen bis abends 8 Uhr ver»
mifste man den alten Herrn. Man glaubte, dafs er
verreist fei, doch war es auffällig, dass er Plaid:c.
nicht mitnahm. Erst gegen Abend um 8 Uhr. nachdem
der alte Herr schon volle 22 Stunden bei Negen. Sturm
und ungemein kalter Witterung bewusstlos in der Sand,
grübe lag, entdeckte man ihn durch einen reinen Zufall,
wie man hört, durch einen treuen Hund, der von der
Grube nicht mehr weggieng, bis Leute herbeikamen.
Herr Oberlandesgerichtsrath Pracht liegt nun ganz be«
wussttos darnieder. Sichtbare Wunden sind am Gesicht
und am Oberkörper des Verunglückten, der tagsdaraus
versehen wurde.

— (Dese r t eu r . ) Der aus Laibach gebürtige
Unterlanomer Iohan Hleber, recte Ogrin. des 6. Art i l -
lerieregiments ist unter Mitnahme seiner Uniform und
Armatur aus der Garnifon Straß desertiert und wird
steckbrieflich verfolgt. Der Gesuchte ist 23 Jahre alt
und von Profession Maschinenschlosser.

— ( E i n - u n d A u s f u h r v e r b o t . ) Nach einer
amtlichen Kundmachung wurde im Hinblick auf das
stärkere Auftreten der Reblaus in den Ländern der un-
garischen Krone das Verbot der Einfuhr und Ausfuhr
von bewurzelten Reben, Schnittlingen. Nebholz. Reben«
laub und aller Theile deS Weinstocks überhaupt im
frischen oder dürren Zustande aus den Ländern der
ungarischen Krone über die Grenzen der im Reichsrathe
vertretenen Königreiche und Länder bis auf weiteres
auch auf die Weinlesetrauben, auf Trestern, Compost,
Düngererde, schon gebrauchte Spaliere und auf Pfähle
ausgedehnt.

— ( M ö b e l - A l b u m . ) Die soeben erschienene
sechste Auflage des von der Firma I . G. <K L. F r a n k l
in Wien herausgegebenen großen illustrierten Möbel-
Albums mit Preiscourant liegt uns vor. Es zeigt sich
auf den ersten Blick, dass hier die kundige Hand des
Fachmannes gewaltet, denn das Album erscheint gründ-
lich umgearbeitet und mit zweckmäßigen Verbesserungen
versehen. Alte Zeichnungen wurden ausgeschieden und
neue, dem modernen Geschmack entsprechende in großer
Anzahl aufgenommen. Eine Einleitung gibt in großen
Zügen ein Bi ld der Entwicklung der Wiener Möbel-
Industrie in den letzten Jahren. I n 900 wohlgelun-
genen Zeichnungen werden die Erzeugnisse der Tischler,
Tapezierer, Drechsler. Vergolder, sowie der Fabrikanten
von Eisenmöbeln, Billards und Möbeln aus gebogenem
Holze anschaulich gemacht, und der kurz gefasste Text
gibt näheren Aufschluss über Wert und Beschaffenheit
der einzelnen Möbelstücke. Hie systematische Eintheilung
und sinnreiche Gruppierung der Möbelstücke nach Zweck
und Bestimmung erleichtert die Uebersicht. Während der
Fachmann darin Anregung zu neuen Motiven findet,
ist das Miwel.Album für jedermann, der Möbel zu
kaufen beabsichtigt, ein unentbehrliches und beliebtes
Orientierungsbuch geworden. Die hübsche Ausstattung
des Albums trägt zu dem freundlichen Eindruck, den
das Werk auf den Beschauer macht, nicht den kleinsten
Theil bei, und glauben wir dem möbelbedürstigen Pu-
blicum einen Dienst zu erweisen, wenn wir das Möbel-
Album der allgemeinen Aufmerksamkeit empfehlen. Es
erscheint im Selbstverläge des Verfassers Ignaz Frankl,
Wien, I I . , Obere Donaustraße 91 . und wird gegen
Postanweisung von 2 fi. franco versendet.

Neueste Post.
O r i g i n a l . T e l e g r a m m e der „ L a i b . Z e i t u n g . "

Wien, 29. Ju l i . Die „Pol . Corr." widerspricht
der Nachricht, dass Minister v. Haymerle anlässlich
der Kaiserbegegnung nach Gastein geht. Der Finanz-
minister Dunajewski ist nach Bad Hall abgereist. Für
den Herzog von Cotmrg wurde eme achttägige Hof«
traucr angeordnet.

Prag, 29. Ju l i . Statthaltereileiter Kraus ist nach
Wien abgereist. — Techniker Prochasta wurde wegen
Auflaufes anlässlich der ersten Studentenexcesse m
den Weinbergen zu vierzehntägigem Arreste verurtheilt.

Paris, 29. Jul i . Die Session der Kammern wurde
durch Decret geschlossen. — Drei Colonnen gehen von
Said, Sebdu und Geryville nach Mecheria ab, wo ein
verschanztes Lager errichtet wird. das im Herbste dem
Vordringen der großen Expeditionscolonnen als Ope-
rationzbasiz dienen soll. — Die Franzosen besetzten die
Insel Djerba.

A g r a m . 28. Ju l i . (Triester Tagblatt.) Heute
vormittags 11 Uhr 8 Minuten verspürte man hier
einen wellenförmigen, ziemlich starken Erdstoß, welcher
von unterirdischem Getöse begleitet wurde. Die Rich-
tung war von Südost nach Nordwest.

M o s k a u . 29. Ju l i , 10 Uhr 25 Minuten vor-
mittags. (Presse.) Soeben ist der K a i s e r , die Kai«
serin und der Kronprinz unter dem Jubel der Be/
völkenmg angekommen. Der Kaiser fuhr mit der Kai<
ferin in offener Kalesche, welche von einem zahlreichen
Gefolge umgeben war. Die Majestäten beteten sodann
in der Iberischen Muttergottes-Kapelle und begaben
sich hierauf in den Kreml. Angekommen sind ferner
Ignatieff, Woronzoff-Daschkoff und beinahe der größte
Theil der Hofchargen. Die Zufahrt zum Kreml zum
Empfang beginnt.

K o p e n h a g e n , 29. Ju l i . Der K ö n i g reist
heute früh nach V m u n d e n ab.

L o n d o n , 29. Ju l i . Das W a s h i n g t o n e r
C a b i n e t instruierte die Zollbehörden von Boston und
Newyork zur strengsten Untersuchung des H ö l l e n -
m a s c h i n e n - E x p o r t s v o n L i v e r p o o l . Minister
Windom erklärte, die Regierung werde alles zur M-
strafung dieser Verbrecher thun, hi-zu bedürfe es lei-
ner langen diplomatischen Verhandlungen, welche nur
durch einen Aufschub den Verbrechern nützen. Die Union
sei gerade sowie England durch diese Höllenmaschinen'
Affaire berührt. — Das Befinden des Präsidenten
G a r f i e l d ist günstig.

K o n s t a n t i n o p e l , 23. Ju l i . Die Botschafter
der Mächte bereiten einen Protest vor gegen den Äe-
schluss der kretensischen Nationalversammlung bezüglich
der Aufhebung der gemischten Handclstribunalc, indein
dieser Beschluss die Capitulationen breche. Hinsichtlich
eines Zollcordous bei Arta hat die Pforte noch mchts
beschlossen, und beabsichtigt dieselbe, die Entsendung
einer gemischten Commission i:ach Arta behufs S l ^
diums diefer Frage zu beantragen.

K o n s t a n t i n o p e l , 29. Ju l i . Die in dem Pro/
cesse wegen Ermordung des Sultans Abdul Aziz
V er u r t h e i l t e n sind gestern abends mit dein
Staatsschiffe «Thalia" nach dem H e d s c h a s ab-
gegangen^

Angekommene Fremde.
Am 25. Juli.

Hotel Stadt Wien. Edler v. Dewalb. Redacteur. Trieft, "7
Schmidt Kath,. Fabritsbcsil)erin; Gicsenbier, Kaufm. ul>0
Hoffmann, Wien, — Strechlcr. Professor, Graz, ,.

Hotel Elephant. Dicht. Militärlieamter. Pola. — Metello,
Privat, und Zulit, Professor. Agram. — Strucelj. Pfa"'
dechant, Dornegg. — Schradcr. Kaufm,. Nürnberg. ^- SW'
Kaufm., Budapest. — Frisch!, Reis.. Wien. — M i g l M
Ncamtrr i. P,. Görz. — Ritter v. Ncya, Secretär der österl.
Kreditbank. Trieft.

Mohren. Maschner, Kausm., Wien. — Schmidt, Fiume. ""
Norzattl, Pharmaceut. Zara. — Ciotti, Venedig.

Verstorbene.
Den 2 7. J u l i . Theresia Otto. Eisenbahnconducteurs-

Gattln, 45 I . , Wienerstraßc Nr. 15. Entartung der Unterleibs-
organe.

Den 2 8. I u l l . Francisca Sima, Taglöhnerstochtel,
I I - , Kralaueraasse Nr. 22. Lronelnti» oroui»o3». — Fra"i
Omachen. t. l. Notar, 71 I . . Salcndergasse Nr. 4.

I m C i v i l s p i t a l e :
Den 2 7. I u l i . Valentin Zupanec, Inwohner, 79 I '

Gehirnschlagfluss. '
Den 26. J u l i . Jakob Terpin. Taglöhner, 55 I , «""

Andreas Rode. Inwohner. 71 I . . beide an Lungeutubcrculole^

Lottoziehung vom 87. J u l i :
P r a g : 63 89 13 28 48.

Meteorologische Beobachtungen"in Lllibach^,

^ ^ W n ^ 3.l O
„ 7U.Mg, 74609 ^ 8 9 windstill ^ ^
29, 2 „ N. 742 80 4^20 8 SO. schwach heiter 0 '^

9 „ Ab, 74192 ^144 SO. schwach heiter
Morgennebel' angenehmer, wolkenloser Taa: Kühle atth^

tend. Das TagcSmittcl der Wärme - j - 14 7', um 4 9° unt^
dem Nurmale.

Verantwortlicher Redacteur: U t tomar Vnmberi l

Curse an der Wiener «örse vom 39. Ju l i 1881.
Gelb war«

Poplerrente 7790 7805
Vtlberrwt« 78 75 78 90
»olbrulk . 94_. 94 20
U°l«. l864 12225 1227b

» ! ° A 132 50 133 ^
" W ^ " " ° fi ) . . 134 75 135 25

Un«. Prkmi«n.»nl I2N80 12920
Tredlt x! 1U3—. i tn^n
Theiß-Negulierung«. und Sz«.

gediner Lose N5K9 11575
«Udo!f»'» - - 19 50
Prämitnanl. der Stadt «l«n 135 75 136 -
Donau'Regulierungs'Lost . . 116 - N6 50
Dcmcinen» Pfandbriefe . . . 143 50 144 50
vesterr. Schatzscheine 1881 rück«

zahlbar — — —-—
Oesterr. Schahscheine 1882 rück-

zahlbar 10080 10130
Ungarische Golbrenle . . . . 11760 1l?75
ungarische «kisenbahn-Anleihe . 134 50 134 75
Nnaarische Eisenbahn-Unleihe,

Oumulativstücke 13450 »34 75
«nlehcn der Stadtgemeinbe

W m in V. V 102 75 103 25

Grundentlastungs-Obligationen.
Gelb Na«

«öh«en . 106- 10« 50
Nlederöfterrela, »05 50 106 50
«alizien 10120 101 60
Slebenbilraen 9875 9925
Temeser Vanat 9 9 - M50
Ungarn 1 0 0 - 100 50

Actien v,n Vanken.
«elb Na«

«nalo.österr. Van» 152 50 152 75
«redltanstalt 364 40 364 60
Depositenbank 258 50 259 50
Cr«l>«tans!lllt unaar 35825 359 50
Oeslerreichlsch. unaarische «anl 833 - 835 -
Unionoanl . . . . 147 20 147 40
Nerlehrsbant . . . . 14625 14675
Wiener Nantvereln 138 30 138 50

Actien von Transport-Unter«
nehmungen.

Geld Ware
»lföld-Nahn 180 — 180 50
Donau.Dampfschiff,<G«sellscbaft 646 - 648 -
Elisabcth-Westbahn 209-- 20950
Ferdinands-Nordbahn . . . .2362—23«« -

Velb Na«
Fran,.Ioseph<Vahn . . . . 19550 19« -
«alizische 2arl.Lubwla.Vahn . 326 75 327 25
KaschaU'Oderberger Nahn . . 152— 152 75
2«mberl,'Czernow!^r Nahn . 184 25 184 50
üloyd »Gesellschaft 670 - 672
Qefterr. Norbweftbahn . . . . 222 - 222 50

, lit. 2. . 251 - 251 50
«udolf.Vahn 165 75 166 25
Staat»bahn 357 50 358 —
Silbbahn l30?5 131—
Theih.Vahn 248 - 248 50
Unaar'aaliz. Verbindungsbahn 170 60 171 —
Unaarlsche Nordostbahn . . . 172 75 17325
Unaarische Westbahn . . . . 174-75 17525
Wiener Tramway-Gesellschaft . 209 - 209 59

Pfandbriefe.
«lla.öft.Vobencredltanft.(l.Vl>.) 116 75 117 25

." . . (i.V.'V.) 101-- 10150
Oesterreichisch«unaarische Bank 10125 10150
Una. «odencrebit.Inft. (« . -«) 1 0 0 - 100 50

Prioritäts-Obligationen.
Elisabeth.A. 1. Em 1 0 0 - 10l)'40
Ferd.«Nordb. in Silber . . 1"6> .--

Velb «0«"
Franx.Ioseph.Vahn . . . . 10240 10? ^
«al. Cacl.Üudwlg.V., 1, <tm. - - - '^
Oefterr. Nordwest-Vahn . . 103 50 !^7g
Slebenbürger Vahn . . . . 9420 94°"
Staatsbahn 1. «m 17850 ^ a
Tüdbahn z 3'/. 18240 I^U

. l 5«/. 11575 116^

Devisen.
« u , deutsche Plätze 57 2t, b? ^
L o n d o n , lu rz« Sicht . . . . 1 1 7 3 5 l l ? ? g
P a r i » . . . . 7 4 6 6 0 ^ ^

Geldsorten.
Velb W»" ^

Ducatt« . . . . 5 fl. 55 tr. b fi. U
Napoleonsb'or . 9 . 31 . 9 . ' " '
Deutsche Reich«. ... .

Noten . . . . 57 . 35 . ö7 . 4V ^
Zllbergulden . . — , — , — »

Kralnische Grunbentlastuna.s.Obligatisne'»
Meld 102 — Na« '—,


